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Abend 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, tauit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen undpro⸗ 
vinzlellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht „ iſt jo 
bekannt daß wir es uns verfagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Hentſchlanb. 
Berlin, 30. September. Der Geburts⸗ 
der Kniferim, der haute gefttert wird, fin- 
nach jahrelanger schwere Belfunge- 
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auflane, Nach langer Zeit war es der jeht 7 jäh 
rigen Monarchin zum erſten Male wieder vergönnt, 
an der Seite ihres katſerlichen Gem ahls glänzenden 
militäriſchen Schauſpielen und fſeſtlichen Veranſtaltun⸗ 
gen aller Art beizuwohnen. Den heutigen Feſttag 
verlebt die hohe Frau im engſten Famillenkreiſe — 
der Kalſer, der Kronprinz und die Kconprinzeſſin, 
ihre Tochter und ihr Schwiegerſohn, der Großherzog 
von Baden, find anwiſend — in Baden Baden, wo⸗ 
Hin die Stgenswünſche des ganzen Volles und na⸗ 
mentlich der Wunſch, daß der Kaiſerin fernerhin ein 
ſchmerzfreier und glücklicher Lebensabend beſchieden ſeil, 
ſich beute richten. 

— Ueber die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe Nordſchleswigs wird dem „Hamb. 
Korr.“ von bort geſchrieben: 

Es iſt heute wohl Allen, die den Verhültniſſen 
nahe flehen, klar geworden, daß Preußen eine viel zu 
weit gebende Milde gegenüber der deulſchen Partei 
bat walten laſſen, und daß dies der eigentlichſte und 
ſchwerwlegendſie Grund der jepigen Zuſtände fl, 
Mag auch die höhere Staatskunſt es gebieten, jo iſt 
es doch im Jatereſſe der Ausbreitung des Deulſch⸗ 
thums als ein ſchwerer Fehler zu betrachten, daß noch 
heute dle dänſſchen Optanten unangefochten im Lande 
figen, neben dem deutſchen Unterthan unter dem 
Schuße des deutſchen Rechts und deutscher Inſtitutlo⸗ 
nen wohnend und der deutſchen Wehrpflicht ſpottend, 
welcher biefer Gut und Blut opfern mußte und muß, 
während fie davon befreit ſind; daß bis heute Be⸗ 
amte, Prediger und Lehrer mit däntſcher Geſinnung 
in ihren Armtern belaſſen worden find, die bei poli- 
tiſchen Wahlen ſich lieber ihrer Stimme enthalten, als 
einem deutſchen Kandidaten ihre Stimme geben, und 
in deren Häufern kaum ein deutſches Wort geſprochen 
wird, daß noch heute der däntſche Unterthan ſtimm⸗ 
berechtigtes Mitglied deutſcher Kirchengemeinden iſt und 
jo dazu beiträgt, die kirchliche Verwaltung in die 
Hände der Oppoſttionspartel zu bringen, wie das ja 
in den meiflen Gemeinden Nordſchleswigs der Fall 
iſt! Weht doch kaum von einem Kirchthum in Nord 
schleswig am Geburtstage des Kalſers, an den Ge. 
denktagen der Nation eine deutſche Jo hne, hat doch 
vor Kurzem ein Mitglied einer Sy ode die Stirn 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pfg. 


Petitzeile 15 Pfennige. 


Dienſtag, den 30. S 


eptember 1884. 


1 Beamter, kein Prediger und kein Lehrer angeſtellt wer- ſo wie im Verkaufslokal eine Waage mit den erfor⸗ 


den, deſſen politiſcht Gesinnung nicht in dieſer Be-] derlichen gaichten Gewichten aufzuſteklen und die Be 
ziehung vollſtändig zweifellos if, damit nicht zu dem nutzung derſelben zum Nach wiegen der verkauften Back⸗ 


einen Uebel noch das andere komme. 


Nur das ent- | waaren zu geſtatten. 


Von dieſen Beſtim mungen tft 


ſchledenſte Vorgehen der Staatsregierung auf ditſem] in ntuerer Zeit mehr als früher ſeitens der Ortspo⸗ 
Gebiete kann einerſelis hier Wandel ſchaffen und der] lizeibehörden Gebrauch gemacht worden. Da aber da⸗ 
däniſchen Agitatlon einmal kenſtlich vor die Augen] mit die Abſicht, möglichſt niedrigere Brodpreiſe herbel⸗ 


führen, wer Herr im Lande iſt, andererſeits aber die 
llefe Muthlofigfrit befeitigen, die ſich beute fo vieler 
Deutſchgeſin⸗ten in Nordſchleswig bemächtigt hat, weil 
fie, fort und fort, und oft mit perſönlichen Opfern, 
für die deulſche Sache eintretend, die Früchte ihres 
Ausbarrenas nicht erkennen köanen und da nicht bie 
wünſchenswerthe Unierftügung finden, von wo man fie 
am erften erhoffen zu dürfen glaubt. 


— In allen Keeiſen findet die Konferenz, 
welche Fürſt Bismarck in Friedrichsruh mit den 
Chefs ſolcher Hamburger Häuſer hatte, die in We ſt⸗ 
Afrika Stationen haben, lebhafte Beachtung. Es 
beißt, der Reichskanzler ſtelle eine Art Erhebung über 
jene Handelsverhältuiſſe an und beabſichtige dem Bun⸗ 
desrathe und dem Reichstage die Ergebniſſe derſelben 
zu unterbreiten. Es iſt zweifellos, daß der Reichstag 
Gelegenheit erhalten wird, ſich in der umfaſſendſten 
Weiſe mit der Kolontalfrage zu beſchäſtigen 
und hierbei umfaſſende Aufſchlüſſe ſeitens der Regie⸗ 
rung zu empfangen. Ob dies anläßlich der Dam 
pfer Vorlage oder der oben angedeuteten Mehrforde 
rungen im Marine Etat geſchehen wird, bleibt abzu 
warten. 

— Der Reichskanzler hat berells am 22. Fe 
bruar 1879 auf einer parlamentariſchen Soiree dem 
Vorſchlage eines Abgeordatten, dit Brodtaxe wie 
der einzuführen, mit dem Bemerken zugeſtimmt, daß 


er geneigt | I, damit vorzugehen, ſobald ſich ein Ver. 


langen danach kundgebe. Neuerdings plaldtren faſt 
nur dieſelben Leute, welche eine Erhöhen, der Ge⸗ 
treidezölle verlangen, um die Preiſe fur landwirth⸗ 
ſchaftliche Eczeugniſſe zu erhöhen, für die Einführnng 
von Brod- ꝛc Tart, um mit Rückſicht auf dle bevor⸗ 
ſtebenden Reichstagswahlen billigere Lebensmittel ver⸗ 
prechen zu können. Beide Abſichten ſtehen mit ein- 
ander in Widerſpruch. Sagt doch ein bedeutender 
Nationalökonom, Proſeſſor Roſcher, über die Brod⸗ 
taxen: „Solche Taxen“ — ſo heißt es in der im 
Jahre 1881 erſchienenen Roſcher'ſchen „Nationalöko⸗ 
nom des Handels- und Gewerbefleißes“ — „wenn 
fie auch noch ſo ſehr bemüht ſiad, die ſtändigen und 
wechſelndein Elemente der Priisbeſtimmung zu unter⸗ 
ſchelben, werden doch immer nur ein ſehr unvollkom⸗ 
mened Erſatzmittel deſſen ſein, was die wahrhaft freie 
Konkurrenz leiten würde. Sie haben ſogar faſt un- 
vermeldlich eine ſtarke Tendenz, ſowohl den durch ⸗ 
ſchalttlichen Preis der Waart zu erhöhen, wit auch 
deren Güte herabzudrücken. Wer kann den Bäcker 
1 B. auf die Waſſerprozente des Brodes genau kon⸗ 
trolltren oder auf ſeine Miſchung verſchledener Mehl 
arten? Wie ſchwer iſt es, nur den wirklichen Mittel 
preis z. B. dis Welzens an einem Markttage ſeſtzu⸗ 
halten, mit gehöriger Berückſichtigung der zu verſchle⸗ 
denem Priiſe verkauften Mengen, verſchſedenen Sor⸗ 
ten, ſpeziſiſchen Gewichte c. Die zunſtmäßig orga⸗ 
nifieten Bäder ꝛc. werden jedes Steigen des Korn 
prelſes ſofort bel der Taxb-hörde geltend machen, wäh⸗ 
tend das nichtorganſſirte Publikum das Woylfetler⸗ 
werben viel ſpäter bemerkt und ſich eine öffentliche 
Meisung über den Einfluß deſſelben auf den Brod⸗ 
preis viel largſamer bildet oder gar durchſetzt . 
„Wer die Zeit der Brodtaxen mit durchgemacht hat, 
wird ſich erinnern, daß damals die Leute ſagten: 
Die Brodtoxe IR nur eine Qual für die Bäcker, dem 
Konſumenten nüpt fie gar nichts. Brodtaren haben 
bei der früheren auf dem Syſtam des Zuaftweſens 
und der Beſchränkung der freien Konkurrenz beruhen 
den Gewerbeverfaſſung beſtanden, um zu verhindern, 
daß die geringe Anzahl der Produzenten und Verkäu⸗ 
fer in den Städten ꝛc. den thatſächlichen Zwang der 
Konſumenten, bei ihnen kaufen zu müſſen, durch will 
lürliche, umverhältwigmäßige Bertheuerung der Waaren 


— 


gehabt, bei dem Konſiſtorſum die Beſeitigung des in zu hohem Grade monopoliſtiſch ausbeute und vor⸗ 
für den Katſer zu beantragen, und iſt iugswelſe die ärmeren Vollsklaſſen bedrücke. Dieſer 
doch noch heute die däniſche Sprache in den meiſten Grund iſt aber feit Einführung der Grwerbefrelhelt 


Gemeinden Nordſchleswigs Rirchen- und Schulſprache. 
Wenn es auch richtig und angemeſſen iſt, den Sprach⸗ 
verhältuiſſen Rechnung zu tragen, jo ſollte man doch 
auch der deutſchen Sprache nach und nach zur Gel⸗ 
tung verhelfen, indem man wenigſtens einige Male im 
Jahre in allen Kirchen deutſch predigen ließe, und 
tudem man die deutſche Sprache überall zur Schul⸗ 
ſpracht erhebt, wie dies ſchon in den Städten und 
Flecken der Fall if. Namentlich ſollte aber doch kein 


und Freſzüglgkett in Wegſall gekommen. Zudem find 
nach 8 72 der Gewerbeordnung polizelliche Taxen 
verboten und nach 8 73 und 74 der Oewerbeord 
nung können die Bäcker und die Verkäufer von Bad- 
waaren durch die Pollzei nur angehalten werden, dit 
Preiſe und das Gewicht ihrer verſchledenen Backwaa⸗ 
ren für gewiſſe, von derſelben zu beſtimmende Zeit- 
räumt durch einen von außen ſichtbaren Auſchlag am 


zuführen, nicht erreicht wurde, auch das Publikum die 
betreffenden Verordnungen nicht beachtete, ſo wurden 
die letzteren in mehreren Städten aufgehoben. Poli 
züderordnungen, welche den Bäckern die Verpflichtung 
auferlegen, ihre Backwaaren nach vorgeſchriebenen Ge 
wichten zu backen, damit das Publikum den wechſeln 
den Preis um jo leichter kontrolltren kann, flad nach 
einem Präjudiz des Reichsgerichts vom 4. Januar 
1883 ungültig. 

— Einzelne Theile des in der Ausarbeitung 
begriffenen bürgerlichen Geſeßbuchs für 
das deutſche Reich find den Miniflerien der 
verſchledenen deutſchen Staaten zur Begutachtung zu- 
gegangen; ſo wird namentlich der Abſchnitt über die 
Inhaberpapiere im Finanz ⸗Miniſterium einer ſpe⸗ 
ziellen Berathung durch eine beſondere Kommiſſton 
unterliegen, an deren Spitze der Präſtdent der Staats 
ſchuldenverwaltung, Sydow, ſtehen wird. 

— Wie die in London erſcheinende „Allgem. 
J. vreſp.“ aus „zuverläſſigſter“ Quelle erfährt, iſt 
auf der deutſchen Botſchaft in London von dem 
bevorſtehenden Rücktritte des Grafen Münſter oder 
feiner Abberafung von dem Botſchafterpoſten am Hofe 
von St. Jamts nicht das Mindeſte bekannt. 

— Das Polizeipräſidium macht bekannt, daß 
allen den Perſönlichkeiten, welchen auf Grund des 
Sozlaliſtengeſetzes der Aufenthalt in Ber ⸗ 
lin und den dem lleinen Belagerungszuſtande 
unterworfenen Nachbarorten Berlins unterſagt worden, 
der Aufenthalt in dieſen Orten auch fernerhin ver⸗ 
ſagt bleibt. 

— Nachdem Herr von Schlözer nunmehr 
auf ſeinen Poſten nach Rom zurückgekehrt iſt, wied 
es ſich bald zeigen müſſen, ob in dem Verlaufe der 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen ſich eine Wendung 
zum Beſſeren vollziehen wied. Die Meldung, daß 
Herr von Schlözer mit neuen Inſttuktlonen verſehen 
nach Rom zurückgekehrt iſt, bedarf noch der Beſtäti⸗ 
gung. So weit man in unterrichteten Krelſen wiſſen 
will, hält man regitrungsſeltig nach wie vor daran 
feſt, daß von Seiten der Kurie nunmehr der erſte 
Schritt geſchehen müſſe, wenn den ultramontanen 
Berfiherungen, daß dem heiligen Stuhle die Wieder ⸗ 
herſtellung geordneter kirchlicher Verhältniſſe ganz be⸗ 
ſonders am Herzen liege, Glauben geſchenkt werden 
ſolle. Man werde alſo zanächſt abwarten, ob bie 
Kue dem Vorſchlage auf Niubeſetzung der Erzbis 
thümer Poſen-Gneſen und Köln ſich entgegenkommend 
zeigen oder ob fie auch ferner ſich auf den Stand⸗ 
punkt des Abwartens ſtellen wird. Gerade darin, 
daß die Regierung vor Allem tine Neuordnung der 
Diözeſanverhältniſſe in den beiden genannten Dlözeſen 
anſtrebt, beweiſt fie, daß es mit ihrer Friedens liebe 
ihr auch wirklich eruſt if, während das Verharren der 
Kurie auf dem bisherigen Standpunkte den Forderun⸗ 
gen der Regierung bezüglich dieſer beiden Diözeſen 
gegenüber die im Vatikan angeblich herrſchenden Frie⸗ 
densſtrömungen doch in einem bedenklichen Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt. Allerdings hat man ſich regierungoſel⸗ 
tig noch niemals der Illuſton hingegeben, daß man 
im Vatikan lediglich durch Rückſichten auf kuchliche 
Nubſtände bei den Verhandlungen mit ſtaatlichen Ge⸗ 
walten ſich leiten laſſe, aber man hat geglaubt, daß 
die Kurie wenigſtens den Schein zu wahren ſu 
werde, als ſelen kirchliche Nothſtände ta Stande, auf 
fie beflimmend cinzuwirken. Nach den neueſten Er- 
fahrungen, fo wird regierungsſeitig zu verſtehen ge- 
geben, hat man ſich aber auch in dieſer Annahme 
getäuſcht. Heute zwelfelt Niemand mehr, daß bei 
der Neubefepung des erzbiſchöflichen Stuhles von Po- 
ſen und Gneſen die Rückſichten auf den kirchlichen 
Nothſtand in dieſer Diözeſe für die kirchlichen Ober⸗ 
behörde gar nicht in Frage ſtanden. 


alſo nicht mehr entgegenſtehen, hat die Kurie bisher 
auch nicht das leiſeſte Entgegenkommen auf die Wün⸗ 
ſche der preußiſchen Regierung gezeigt, ſondern ihr 
Entgegenkommen einfach von Bedingungen abhängig 
gemacht, von denen fie wiſſen mußte, daß die Regle 
rung ſchon zur Wahrung ihrer eig 
dieſelben gar nicht eingehen konnte. 


Trotzdem Graf] Kapitals. Der Kapitaliſt ſuche in jeder Weiſe feine 
Ledochowski ſchon vor länger denn Jahr und Tag Jntereſſen in den Vordergrund zu ſtellen und zu 
freiwilig auf ſein Erzbistum Verzicht geleiſtet bat ſchühen, jo habe ſich in der letzten Zeit erſt wieder 
und der Neubejepung deſſ lben äußerliche Hinderniſſe ein Verein mit unausſprechlich langem Namen ge 


enen Würde auf erzielt werden. 
Es bleibt nun hülfe müſſe jeder Staatsbürger in der Geſeßgebur g 


Berkaufslokal zur Kenntniß des Publikums zu bringen, abzuwarten, ob Herr v. Schlöger die Herren im Va l ſehen und auch die Arbeiter müßten dafür jorgen, 
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tikan entgegenkommender finden wird, als er fie bei 
jener Abreiſe von Rom verlaſſen hat. Wenn Herr 
v. Schlözer überhaupt neue Inſuuktlonen in Var zin 
empfangen hat, ſo können dieſe nur darin beſtehen, 
daß ohne eine anderweitige Regelung der Diözefan 
verhältriſſe in den beiden genannten Diözeſen von 
einem weiteren Entgegenkommen Preußiſcherſeits nicht 
die Rede ſein kann. Daß die Stimmung den vati- 
kaniſchen Wünschen augenblicklich nicht beſonders gün⸗ 
ſtig iſt, ergiebt ſich unter Anderen auch aus der 
Nichtannahme der weſtfäliſchen Katholikenadreſſen. 
Man pflegt im Vatikan für dergleichen Dinge ein 
feines Gefühl zu haben, vielleicht erkennt man an 
dieſem Vorgange, daß diplomatiſche Kniffe der preu 
ßiſchen Regierung gegenüber nicht mehr verfangen. 


Ausland. 

Paris, 27. September. Der zweite Verſuch 

der Hauptleute Renard und Krebs mit dem lenk 
baren Luftſchiff fand am 26. d. M. Nach⸗ 
mittags ſtatt und zwar, trotz des windigen Wetters, 
mit befriedigendem Erfolge. Das Luflſchiff flieg in 
Meudon um drei Uhr in die Höhe, beſchried erſt 
einen großen Bogen nach rechts und ſteuerte dann 
geradeaus auf Paris, wo es den Tullerlengarten 
ſtrelſte. Da man glaubte, das Luftſchiff werde auf 
dem Karouſſelplatz landen, hatte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge dort eingefunden. Jedoch muß laut 
Befehl des Kliegsminiſters das Geheimniß der Eifin- 
dung ſtreng gewahrt bleiben, und deshalb kehrte das 
Schiff von da nach Meudon zurück, nachdem es noch 
einen Vorſtoß gegen den Pantheon gemacht und ver⸗ 
ſchiedene Kreiſe gezeichnet hatte. Die Zuſch auer konn⸗ 
ten ſich daher genügend von ſeiner Lenkbarkeit über ⸗ 
zeugen. Freilich iſt dieſe immer noch keine unbedingte, 
indem das Luftſcheff ſich gegen einen ſtarken Windſtoß 
nicht zu hallen vermag, obwohl es gegen leichteren 
Wind zu ſegeln im Stande il. Einen ded 


Fortſchritt ſcheinen die Herren Krebs und Renard jeden- 


falls erreicht zu haben. 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. September. Aus Anlaß des heu- 


tigen Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta 
haben die öffentlichen und viele Privatgebäude Flaggen 
ſchmuck angelegt. 

— Die von den Vorſtänden der verſchledenen 
Fachvereine für geſtern Abend im Saale der Grün⸗ 
bof-Brauerei (Bock) anberaumte öffentliche Verſamm⸗ 
lung war von mehr als 1000 Perſonen beſucht und 
ging es in derſelben wiederum ſehr lebhaft zu, trotz⸗ 
dem bei der Eröffnung bekannt gemacht war, daß 
faſt an jedem Tiſche ein Ordner placlrt jel, welcher 
etwaige Ruheſtörer ſofort zu entfernen habe. Herr 
Stadtverordneter F. Görki aus Berlin referirte 
über „die jepige Gewerkſchafts Bewegung“. Derſelbe 
betonte zunächſt, daß über die Gewerkſchafts bewegung 
noch große Unklarheit herrſche, theils hätten ſich die 
Arbeiter noch zu wenig mit dieſem Gegenſtand be⸗ 
ſchäftigt, theils ſeien die Ziele derſelben durch Bös⸗ 
willigkett entſtellt und hauptſächlich im Norden fehle 
ein klares Bild über dieſelbe. Es würden in heuli⸗ 
ger Zeit verſchledene Rezepte angeprieſen, um die ſo⸗ 
nalen Gebrechen zu hellen, man müſſe aber genau 
prüfen, welchts man als das beſte befindet. Durch 
die Gewerkſchaſtsbewegung werde bezweckt, die einzel⸗ 
nen Berufsarten zu organiſtren und dahin zu wirken 
daß eine allgemeine Erkenntniß der Zeitfragen eintrtte 
und jeder Einzelne beſtrebt ſei, denen eine Stütze zu 
ſein, welche in Wahrheit die Intereſſen der Arbeiter 
vertreten wollen. Wenn heute die Arbeit 


fo ſelen die Gewerkſchafien zu anderer Ueberzeugung 
gekommen. Dieſelben ſehen ein, daß nur der Staat 
allein im Stande jei, die wirthſchaftlich Schwächeren 
gegen das Kapital zu ſchüßen. Das Ziel der heuti⸗ 
gen Zeit jet ein wüthender In tertſſenkampf, überall 
würden Intereſſenparteien gebildet, welche ſich gegen 
überſtänden und ſeien es biſonders zwei Jutereſſen⸗ 
gruppen, die des mobilen und die des immobllen 


bildet, der ſpeziell die Jatereſſen von Handel und 
Kapital wahrnehmen ſolle. Da jd es Zeit, daß auch 
die Arbeiter ſich vereinigen und ſich gegen das Ka⸗ 
pital zu ſchützen ſuchen, aber auf dem Wege der 
Selbſthülfe würde nie ein zufrledenſtellen des Reſultat 
Die edelſte und großartigſte Selbſ⸗ 


n 
. 


von man⸗ 
chen cher Seite auf die Selbſthülfe hingewieſen würden, 
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daß ihnen das Geſeß ſchüßend zur Seite 
ſie müßten Vereine bilden, N dies 301 verfol 
gen, die Fachverbände thälen dies. Redner geht ſo⸗ 
dann auf die Zuſtände des Mittelalters ein, wo dit 
Handwer kerverbände mit großartigen Privilegien aus⸗ 
geſtattet waren und wo der Meifter ſein Augenmerk 
im eigenen Intereſſe darauf richtete, daß ſich der Ge⸗ 
ſelle immer wohl befand, damit ihm die Arbeitskraft 
deſſelben erhalten bleibe. Jetzt ſei in Folge der immer 
weiterſchreitenden Vervollkommnung der Maſchinen der Ar- 
beitgeber im Stande, bei jedem Ausfall von Arbeitskräften 
dieſelben ſofort wieder zu ergänzen. Wenn jetzt der 
Verſuch gemacht würde, dem Handwerk die alten Pri; 
vilegien wieder zu geben, jo wäre zu wünſchen, daß 
die Handwerksmeiſter im eigenen Intereſſe dieſem Ver 
ſuch entgegentreten würden. Redner geht ſodann auf 
den Antrag Ackermann näher ein und bezeichnet d 
ſelben als undurchführbar, denn würde dem Hand⸗ 
werks meiſter, welcher nicht Innunge mitglied If, das 
Halten von Lehrlingen nicht geſtattet, ſo könne ihm 


doch Niemand verbieten, ſich jugendliche Arbeiter zu 


rr 


balten und aus dieſen tüchtige und brauchbare Ge⸗ 
ſellen zu machen. In heutiger Zeit würden die Ge⸗ 
ſellen nicht nach dem Innunge brief, ſondern nach ihrer 
Tüchtigkeit geſchätzt und bezahlt. Redner zieht ſod ann 
gegen die Gewerkoereine zu Felde, welche er beſchul · 
digt, nur den liberalen Jutereſſen zu dienen und de⸗ 
zen Führer beſtrebt ſtien, jeden Arbeiter aus dem 
Parlament fern zu halten und ſchließlich beleuchtet er 
die Forderungen der Gewerkſchafts⸗Verbände. Dieſel⸗ 
ben wollten Einführung eines Normal- Arbeltstages 
und Einſchränkung der Frauen- und Beſeltigung der 
Kinderarbeit, daneben jeten fie beſtrebt, für die wei⸗ 
tere Ausbildung der Arbeiter Sorge zu tragen und 
deuſelben in Wahrheit ein treuer Hort zu ſein. Des 
balb lörne auch der Anſchluß an die Gewerkſchafte⸗ 
Verbände nur warm empfohlen werden. 

Herr Journallſt Brigalski aus Berlin ver⸗ 
theidigt die Gewerkvercine gegen die Angriffe des Re⸗ 
ferenten ; in der Hauptſacht wollten dieſelben daſſelbe, 
wie die Gewerkſchafts Verbände, denn auch fie treten 
für Beſchränkung der Frauen- und Aufhebung der 
Kinderarbeit ein und verſuchen den Arbeitenachwels zu 
regeln, nur in dem Punkte unterſcheiden ſie ſich we 
ſentlich von den Gewerkſchafts⸗Verbänden, daß ſie ge⸗ 
gen die Einführung eines Normal Arbeitstages ſeien, 


weil ein Normal Arbeitstag allen Grundſätzen einer und 


gejunden Volks wirthſchaft und den Thatſachen wider⸗ 
ſpräche; derſelbe mache ſich ſehr ſchön auf dem Pa⸗ 
pier, ſei aber in der Praxis undurchführbar, jo lange 
die Maſchinen den größten Theil der Arbeit beſorg⸗ 
ten. Die Maſchinen würden immer weiter verbeſſert 
und durch fie würden immer mehr Arbeitskräfte er- 
ſpart; jo ſei in der jüngſten Zeit z. B. für bie 
Schuhfabrikation eine neue Maſchine erfun een, welche 
jeden Schuh und Stiefel in der fürzeflen Zeit anfer- 
tigt; würde dieſe Maſchine erſt weitere Verbreitung 
finden, jo ſei für die Schuhmacher ſelbſt die Einfüh- 
rung eines nur einſtündigen Normal Arbeitstages ſchon 
zu viel. Würde der Normal Arbeitstag eingeführt, jo 
fehle immer noch die Garantie, daß die Arbeiter auch 
wirklich nur die vorgeſchriebene Arbeitszeit zur Arbeit 
benußen und nicht hinter verſchloſſenen Thüren länger 
arbeiteten. Wolle man dies kontrolliren, jo müßte 
man hinter jeden Handwerker einen Pollziſten ſtellen 
und man lönnte dann die Arbeitsloſen allerdings be⸗ 
ſchäftigen, indem man fie Alle zu Poliziſten macht. 
Solle der Staat elne Normal Arbeitszeit einführen, 
jo müſſe er auch dafür garantiren, daß in derſelben 
auch Jeder jo viel verdient, als zu ſeinen Lebens 
Unterhalt nöthig ſti. Geradezu perſide nennt Redner 
die Behauptungen des Referenten, daß die Gewerk 
vereine nur die Fußſchemel für die Liberale Partei 
ſeien, und er tritt denen entgegen, welche ihm gegen 
über behaupten, er könne als Journaliſt nicht über 
die Arbeiter- Verhältniſſe ſprechen, denn er habe ſich 
feine journaliſtiſchen Sporen hinter dem Webſtuhl 
verdlent 


Herr Görkt tritt den Ausführungen des Vor⸗ 
redners ſcharf entgegen und ſpricht demſelben jedes 
Berſtändniß der Arbeiter Bewegung ab; als ihm Herr 
Brigalski darauf entgegnen will und eine Lanze 
für die Liberalen, beſonders die Jortſchrittspartel, bricht, 
wird er wiederholt tumultuaeiſch unterbrochen und ihm 
ſchließlich durch Beſchluß der Verſammlung, welche in- 
zwiſchen ſehr gelichtet iſt, das Wort entzogen. 

Herr Haararbeiter Prietz wendet fi gegen 
die Ausführungen des Herrn Brigalskt und greift un⸗ 
ter dem Beifall der Anweſenden die beutjchfreifiunige 
Partei ſcharf an. 

Nachdem noch Herr Görki das Schlußwort 
genommen, gelangt die bereits am Sonntag in Züll⸗ 
chow angenommene Reſolution für die Gewerkſchafts⸗ 
Verbände und gegen die Gewerkvereine auch hier zur 
Annahme und wird die Verſammlung nach 11 Uhr 
geſchloſſen. 

e geſtrige öffentliche Verſammlung des 
hieſigen Hausbefiger-Bereins war nur ſehr ſchwach be- 
ſucht. In derſelben erſtattete Herr Pie ſt zunächſt 
Bericht über den Verbandstag in Kaſſel und kam jo- 
dann nochmals die Ofenklappen⸗Frage zur Debatte. 
Der Verein iſt mit feiner dieſerhalb an das Miniſte⸗ 
rium gerichteten Eingabe abſchlägig beſchieden. Da 
die Ofenklappen mit Verſchluß reſp. mit Patentver- 
ſchluß in anderen Städten, z. B. in unſerer Nach ⸗ 
barſtadt Grabow, zuläſſig ſind, ſo glaubt der Verein, 
daß man der Anbringung derſelben in Stettin auch 
kein Hinderniß entgegen ſtellen könne und wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſerhalb beim Abgeordnetenhaus zu petitio⸗ 
niren. In der nächſten General-Verſammlung ſoll 
die Petition zur Unterſchrift ausliegen. Die aufer- 
dem auf der Tagesordnung ſtehende Beſprechung we⸗ 
gen der Kanaliſation wird bis zur nächſten Verſamm⸗ 
lung vertagt. 

— Fräulein Tereſina Tua gab geſtern 
unter großer Theilnahme im Stadttheater ihr erſtes 
Konzert und fand, wie ſich das von der bedeutenden 
und liebreizenden Künſtlerin 


Rebe und er thuſtafff 


che Aufnahme. Was w 
über 55 . Spiel = 9 Gelgenfee 
ſagen? Daß es an Vollendung noch ein wenig ge- 
wonnen hat oder daß dem ſüßen weichen Tone ihres 
Inſtruments noch etwas mehr Fülle zu wünſchen 
wärt? Dleſe Nebenſächlichkeiten kommen gar nicht in 


deselken in dem. Rauche erſtickt And. "Die Muitır 
der beiden Kinder, Arbeiterfrau 15 war Nach 
mittags 51½ Uhr in den beim Haufe befindlichen 
Garten gegangen, um Kartoffeln aufzunehmen und 
batte das Mädchen krank im Bette liegend und den 


Frage, ſie werden doch immer wieder von den alten Knaben auf dem Fußboden ſpielend zurückgelaſſen. 


bekannten Reizen der jugend ichen Virtusſin über 


Als die Mutter ſich um 6 Uhr nach den Kindern 


trumpft Ihr neckiſches, vollendetes, in der Cantilene umſehen wollte, fand ſie die Stube voll dickem Rauche, 


wie den Staccatt's gleich feſſelndes Spiel reißt eben 
unwiderſtehlich zur Begeiſterung hin, mag auf dem 


die Betten und das Vettſtroh vollſtändig verbrannt, 


vie Beitſtelle im Innern ſtark angebrannt, das Mäd⸗ 


Programm Wientawskt, Ernſt, Chopin, Saraſate oder chen vor dem Bette auf dem Fußboden und den 


Mendelsſohn ſtehen. 
Tua-Konzert im Stadttheater ſtatt. 
Lubliner's „Mitbürger gegeben. 

Wie uns mitzeiheilt wird, 


Dazu werden 


wüthet in 


-[Neuenkirchen ſeit geſtern Mittag ein großes 


Feuer, des bereits 28 Gebäude tingeäſchert hat. 
Lelder ſollen bei dem Brande fünf Menſchen ums 
Leben gekommen ſein. Auch iſt in mehreren Haus⸗ 
haltungen Vieh verbrannt. Das Feuer iſt bis jetzt 
noch nicht gelöſcht. Ueber den Umfang der Ber- 
hetrungen liegen beſtimmtere Nachrichten uns voch 
nicht vor. 

— Landgericht. — Strafkammer 1. 
— Sitzung vom 30. September. — Eine recht rohe 
That führte heute den Arbeiter Oito Dally auf 
die Anklagebank. Am 4. Auguſt d. J. befand ſich 
derſelbe auf der Spüle unter ber Langenbrücke an 
der Sellhaus⸗Bollwerkſtite und bekam daſelbſt mit dem 
Arbeiter Th. Manke einen Streit, plötzlich erfaßte er 
denſelben und warf ihn über das Geländer in die 
Oder; als ſich M. am Geländer fiſthalten wollte, 
ſuchte ihn D. zurückzuſtoßen, indem er mit Händen 
und Füßen gegen ihn ſchlug. Erſt als hierbei der 
Hut des D. in's Waſſer fiel, ließ Letzterer von M. 
ab. Wegen dieſer verwerflichen Handlung wurde 
Dally zu elner Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Mon. 
Gefängniß verurtheilt. 

Am 8. April d. J. erhielt der Arbeiter Andreas 
Klaffki von dem hier auf der Dunssreife begriffenen 
Arbeiler Flottle verſchiedene Betten und Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von ca. 90 Mk. zu tragen. Kl. 
zog es vor, die Sachen an ſich zu nehmen und deren 
Verwerthung zu verſuchen. Deshalb trifft ihn wegen 
Unterſchlagung eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
1 Jahr Ehrverluſt. Ein in dieſer Sache gela⸗ 
dener, aber unentſchuldigt ausgebliebner Zeuge, der 
Althändler P. wurde deshalb zu 20 Mk. Gelsſtr afe 
otrurtheilt. 

In der nächſten Verhandlung präſentirte ſich in 
der Perſon des Arbeiters Karl Holz aus Grabow 
ein Meſſerheld. Derſelbe ſchlug am 6. Jull ohne 
jede Urſache auf den Zimmermann Hermann Balzer 
mit einem Meſſer ein und brachte demſelben 4 Stiche 
(2 am Kopf und je 1 an der Schulter und am 
Hankgelenk) bei, in Folge deren B. 14 Tage im 
Bett zu bringen mußte. Deshalb wegen ſchwerer 
Körperverletzung angeklagt, wurde gegen Holz auf 1 
Jahr 6 Mon. Gefängniß erkannt, indem die Roh⸗ 
heit der That als ſtrafſchärfend berückſichtigt wurde, 
auch wurde die ſofortige Verhaflung des Angeklagten 
beſchloſſen. 

— In einer am Sonntag in Stargard abge- 
haltenen Verſammlung des liberalen Wahlvereins des 
Saatzig-Pyritzer Kreiſes wurde Herr Dr. Wolff, 
nachdem er ſich der Verſammlung vorgeſtellt und ſein 
Programm entwickelt, einſtimmig zum liberalen Reichs ⸗ 
tagskandidaten dieſes Wahlkreiſes nominirt. 

— Der Füſtlier Auguſt Popp vom pommer- 
ſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 34, am 28. November 
1864 zu Gollnow geboren, iſt durch kriegs gerichtliches 
Erkenntniß vom 16. Auguſt 1884, beſtätigt unterm 
23. deſſelben Monats, wegen Nothzucht, Fahnen flucht 
und Preiegebens von Dienſtgegenſtänden im 1. Rück 
falle zu Entfernung aus dem Heer, zu acht Jahr 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechtt 
auf 7 Jahr verurtheilt. 

— Ein langjähriger Prozeß, der ſowohl für 
Arbeiter als auch ganz beſonders für Arbeitgeber von 
großem Intereſſe if, iſt diefer Tage vom hieſigen Land⸗ 
gericht entſchieden. Vor drei Jahren im Auguſt ver- 
unglüdte in der Selcke ſchen Dampfſchneidemühle zu 
Paſewalk der Arbeiter Sachtler, indem ihm durch dle 
Kreis ſäge drei Finger der rechten Hand abgeſchnitten 
und die beiden übrigen Finger ſtark verletzt wurden, 
wodurch auch dieſe ſteif blieben. Herr Selcke hatte 
feine Laute in der Magdeburger Unfallverſicherungs 
Geſellſchaft und ſptziell Sachtler mit 2000 M. ver- 
ſichert; eine Vereinbarung über die zu zahlende Ent ⸗ 
ſchädigung kam jedoch nicht zu Stande und ſtrengte 
nunmehr der Gewerkverein, dem Sachtler als Mit- 
glied angehört, die Klage auf Grund des Haftpflicht 
geſetzes gegen Selde reſp. die Magdeburger Geſellſchaft 
an. Jetzt iſt endlich das Urtheil in dem Prozeß ge- 
ſprochen und in demſelben zu Gunſten Sachtlers ent 
ſchieden. Hiernach erhält letzterer bis zu ſeinem 70. 
Lebensjahr, 47 Jahre iſt derſelbe jetzt alt, ein Inva⸗ 
lidengeld von 4,50 Mark wöchentlich und muß dieſer 
Betrag ihm vom Tage ſeiner Verunglückung an mit 
über 700 Mark nachgezahlt werden. Erreicht er je- 
doch ein noch höheres Alter, ſo tritt alsdann Ganz⸗ 
invalidität ein und muß ihm von da ab ſein voller 
Arbeitslohn als Penſion gezahlt werden. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapitän 8 
Hamelmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 17. Sept. von Bremen abgegangen war, 
{ft am 26. September wohlbehaiten in :Neneyorl an 
gelommen. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 28. September. Am Sonnabend, 
den 27. d. M., Abends gegen 6 Uhr, iſt auf dem 
Rittergute Gr. „Bünzow bei Anklam in der Wohnung 
des Arbellers Haaſe daſelbſt Feuer ausgebrochen, wel⸗ 
ches zwar in der Entstehung gelöſcht worden iſt, dem 


jedoch leider zwei Menſchenleben, die beiden Kinder Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund Tara pro Perſonen an der 


Heute Abend findet das leßte Knaben bei der Thür hinter einem Koffer erſtickt lie⸗ 


gend. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat das im Beite 
liegende Kind mit Streichhölzern geſpielt, die in nicht 
allzumeiter Entfernung vom Bette geſtanden haben, 
und dadurch das Betiſtroh in Brand geſetzt. Die 
ſofort angeſtellten Wieder belebunge verſuche bei den Kin⸗ 
dern waren vergeblich, ebenſo wie auch die Bemühungen 
des ſofort von Anklam herbeigerufenen Arztes ohne 
Erfolg blieben. 


Kunſt und Literatur. 

In Pe ſt iſt am Sonnc bend in Gegenwart des 
Kaiſers, der Minifter und der Mitglieder des Reichs⸗ 
tags und unter Theilnahme eines ſehr gewählten Pu⸗ 
blikums das neu erbaute königliche Opernhaus feier⸗ 
lich eröffnet worden. Intereffant iſt u. A. der Tyta⸗ 
terzettel, welcher für die E öffnungs⸗Vorſtellung den 
Majeſtäten überreicht wurde. Derſelbe iſt geſtickt. 
Der Glundſtoff beſteht — wie die „Preſſe“ ſchreibt 
— aus a ter Pergamentſeide und die Arbeit iſt in 
ita ieniſchrr Ren aiſſance ausgeführt. Der von Lor⸗ 
beerblältern umrankte Säulenrahmen iſt durch sine ſehr 
grazöſe Vorhangdraperte verbunden. Oberhalb der⸗ 
ſelben iſt tine Krone, unterhalb das ungariſche Wap⸗ 
pen, umgeben dom „Lohengria“ Schwan und Mufl- 
Emblemen, angebracht. In der Mitte des Zettels 
befiadst ſich das Programm. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein boͤchſt empfehlenswerther Beamter war 
derjenige, den man vor einiger Zeit auf Bitten eines 
der Reſſortchts in Taſchkent von Peters burg aus 
nach Turkeſtan geſendet hat. In dem betreffenden 
Reſſort ſollen nämlich nur Leute mit „höchſter Bil- 
dung“ angeflellt werden. Die Wahl der Zentralbe- 
hörde fällt nun auf den jungen X., der, mit Reiſe⸗ 
und Dlätengelder 1c. wohl verforgt, vor ca. 3— 4 
Monaten nach dem Ort der Beſtimmung abre ſte. 
Dann ward nichts weiter von ihm gehört, bis kürz⸗ 
lich von dem turkeſtanſchen Reſſortchef nachſtehender 
draſtiſche Rapport in Petersburg eintraf: „Der Be- 
amte K. if rechtzeitig in Taſchkent einge offen, bat 
aber ſeinen Dienſt nicht angetreten. Eingezogene Er- 
kundigungen ergaben, daß X. aus Petersburg be- 
trunfen abreifte, daß er auf der ganzen Reise be- 
trunken war, in Taſch kent betrunken ankam, hier 
einen ganzen Monat bindurch trank und daan an 
Trunkenheit ſtarb. Ich bitte hiermit einen Neuen 
zu ſenden. 

— (Icgerletein.) „Ja meine Herren, jo ein 
Dackel, wie ich einen g'habt hab', war noch nie da 
und kommt auch keiner mehr. Wie er 12 Jahr 
alt war, iſt er mir kaput gegangen und zum Anden⸗ 
ken hab' ich ſeine Haut ſammt dem Haar gerben 
laſſen. Und daß Ihr ſeht, wie ich ihn deut noch 
verehr' — ſchaut einmal die Weſt'n an, die ich trage, 
das iſt mein Dacktl. Ihr macht Euch keinen Be⸗ 
griff, was das für ein Kerl war, — heut' zu Tag 
noch, wenn ich auf die Jagd geb’ und komm' einem 
Hafen oder Fuchs auf 50 Schritt nah — ſtellt das 
Vich die Haar’ in die Höh'!“ 

— Die folgende duflige Blüthe des Amteſtils 
pflücken wir aus der Nr. 247 der „Augsburger 
Abendzeitung“: „Die durch Beförderung des Prä- 
parandenlehrers Adolf Breuner zum Hauptlehrer an 
der Präparandenſchule Deggendorf erledigte Stelle 
eines Präparandenlehrers an der Präparandenſchule in 
Freiſing wurde dem Präparandenlehrer an der Prä⸗ 
parandenſchule zu Oberdorf, dieron. Neumann, ſeiner 
Verſetzungsbitie entſprichend, übertragen.“ Der Satz 
empfiehlt ſich beſonders zum Auswendiglernen für Zög 
linge zungengymnaſtiſcher Anſtalten. 

— Eine eigenſhümliche Auffaſſung von dem Be⸗ 
rufe der Peeſſe verräth in feiner Ne. 105 der „Nie ⸗ 
derlauſſtzer Anzeiger“. Dort I wörtlich Folgendes zu 
leſen: „Da unſer Perſonal den etzt in hieſtger Ge⸗ 
gend ſtatifindenden militärlſchen Ueburgen aus pa - 
triotiſchem Drange zuſchauend beiwohnen 
wird, bilten wir um gütige Nachſicht, wenn dle nächſte, 
Donnerſtag fällige Nummer unſeres Blattes erſt Sonn⸗ 
abend früh erſcheint. Allen Abonnenten rathen wir, 
das intereſſante Schauspiel ih ebenfalls anzuſehen.“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2188 Rinder, 7622 
Schweine, 1148 Kälber, 8805 Hammel. 

In Rindern verlief das Geſchäft etwas leb⸗ 
bafter als in den letzten Wochen; namentlich in ge- 
ringeren Qualitäten hatte der ſchwächere Auftrieb 
Prrteſteigerung zur Folge. Der Markt wird geräumt 
troß des geringen Exports. 1. Qualität brachte 60 
bis 63 Mark, felnſte Poſten bis 65 Mark, 2. 
Qualität 48-55 Mark, 3. Qualität 43 — 46 
Mark und 4. Qualität 40 — 42 Mart pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine handel war ziemlich rege, der 
Export etwas beſſer als vorigen Montag, und durch⸗ 
weg Preis ſteigerung zu verzeichnen. Der Ueberſtand 
wird gering. Mecklenburger brachten circa 53 Mark, 
Pommern und gute Landſchweine 46—51 Mark, 
Senger und Schweine 3. Qualität 42 — 45 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara. Bakonyer 46 — 48 Mark pro 100 
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‚ans phrase verſieht, des Haaſe, ein Mädchen von A Jahren und ein Stück. 
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etwas gehobenen rien 12 en 
Qualitat 56—62 Pf. und — Qualität 30 
bis 55 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


In Schlachtham meln ruhiges Geidäft 


bei etwas weichenden Preſſen. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. Befte Qualität brachte 49—53 
Pf., ausgeſuchte Stücke auch höher, geringere Qua⸗ 
lität 35 — 47 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Der 
Handel mit Magerbammeln Cerca 3500 Stück) ver- 
lief ſchleppend zu mäßigen Preiſen, der Markt wird 
aber ziemlich geräumt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 29. September. (B. B. C) Der 
Hamburger „Correſpondent“ meldet: In der heute 
Abend ſtattgehabten Verſammlung des Reichstagswahl⸗ 
vereins von 1884 wurden die Herren Woer wann 
und Roſcher eiaſtimmig neuerdings als Kandidaten 
der nationalliberalen Partet aufgeſtellt. Die Wahl 
eines getigneten dritten Kandidaten überließ die Ver⸗ 
ſammlung dem Vorſtande. 

Leipzig, 29. September. Das Reiche gericht 
hat die Reviſion des Redokteurs Sigl gegen das Ur⸗ 
theil des Schwurgerichts in München, wonach der⸗ 
ſelbe wegen verleumderticher Beleidigung des Keiegs⸗ 
mintſters und einfl cher Beleidigung von vier Offtzte⸗ 
ren des Gencralſtabes zu neun Monaten Gefängniß 
verurtdellt wurde, verworfen. 

Dresden, 29. September. Der König iſt heute 
Abend 83/, Uer von Strehlen aus nach Wien abge⸗ 
rtiſt. Peinz Wilhelm von Preußen, von Berlta lem⸗ 
mend, ſetzte von Strehlen aus die Relje mit dem 
Könige gemeinſchaftlich fort. 

Veit, 29. September. Die vom Kaiſer vır- 
lejene Thronrede erwähnt die Rtorgauiſirung der 
Magnatentafel, die nun nicht länger hinaus geſchoben 
wirden könne; die Löſung dieſer Frage werde für 
lange Zeiten von großer Tragweite ſein. Als weitere 
Fragen, die ihrer Löfung barreten, werden ein Pen⸗ 
ſtonsgeſetz für die Staatsbeamten, die Ergänzung der 
Strafgeſ gebung durch die Regelung des ſtrafgericht⸗ 
lichen Verfahrens, die Schaffung eines bürgerlichen 
Geſetzbuches, die Regulirung der Donau und die Be⸗ 
ſeiligung der Hinderniſſe für die Schifffahrt am eiſer⸗ 
nen Thore bezrichntt. Die größte Sorgfalt werde 
aber darauf zu richten fin, daß die Erfolge, welche 
in Betreff der Herſtellung des Gleichgewichts im 
Staats haus halte erreicht worden ſtien, nicht nur nicht 
gefährdet würden, ſondern daß auch der Fortſchritt 
zur gänzlichen Herſtellung des Gleichgewichts ein be⸗ 
ſtändiger jet. Dieſes wichtige Ziel werde die Regle⸗ 
rung mit Feſtigkeit anſtreben. Die Thronrede hebt 
hervor, daß die Verlängerung der Dauer des Reichs- 
tags zweckmäßig erſcheine und gewärligt, daß in Br- 
treff der Erneuerung dis Zollbündniſſes zwiſchen 
Oeſtarreich und Ungarn ein billiges Entgegenkommen 
auf keiner Seite fehlen werde. Schlleßlich wird in 
der Thronrede die Mahnung ausgeſprochen, das mit 


hältuif en, um ihre Uebelſtänd 


und die zu Reibungen wischen den — 


Konfeſſtonen und Geſellſchaftsklaſſen führenden Auf⸗ 
relzungen zu beſelligen, damit Alle vereint zur Hebung 
des Wohles und Ruhmes des Vaterlandes zuſammen⸗ 
wirken könnten. 

Paris, 29. September. Wie es heißt, würden 
die weiteren Operationen des Admirals Courbet nicht 
vor Mittwoch beginnen. 

In dim Departement der Oſlpyrenden find ge 
ſtern 2 Choleratodesfälle vorgekemmen, im Departe⸗ 
ment Drome 1, im Departement Ariege 4. In 
Nimes ſtarben 3 Perſonen an der Cholera, darunter 
der Generalolkar, in Alais 2, in Corrize 3. 

Geſtern Abend fand bei dem Pelvatwächter des 
Direktors der Bergwerke in Monceau les mines eint 
Dyaamiterploflon ſtatt, bei der indeſſen Niemand ver⸗ 
letzt wurde. 

London, 29. September. Das „Reuter ſche 
Bureau“ läßt ſich aus Tien tſin melden, man glaube 
dort an eine friedliche Beilegung der Differenzen zwi⸗ 
ſchen Ching und Frankreich und jet die Kaiſerin von 
Chisa zu einem Verſtändigungs⸗Abſchluß mit Frank- 
reich entſchloſſen. 

London, 29. September. General Wolſeley 
wird dem Vernehmen nach vor dem 1. November 
nicht welter gehen als bis Wadyha fa. 

Rom,, 29. September. Cholerabericht dom 
28. d. Mios. Es kamen vor: In Aleſſandria 4 
Erkrankungen und 1 Todesfall, in Aquila 7 Exkran⸗ 
kungen und 3 Todes fälle, in Bergamo 15 Erkran- 
kungen und 10 Todesfälle, in Brescia 4 Erkran- 
kungen und 3 Todesfälle, in Caſerta 10 Erkrankungen 
und 10 Todesfälle, in Cremona 6 Erkrankungs und 
5 Todesfälle, in Cuneo 14 Erkrankungs⸗ und 12 
Todesfälle, in Ferrara 1 Erkrankung, in Genua 
95 Erkrankungs- und 39 Todesfälle (davon in der 
Stadt Genua 52 Erkrankungs- und 26 Tobesfäll)e 
und in der Stadt Spezzla 8 Erkrankungs- und 2 
Todesfälle, in Maſſa e Carrara 3 Erkranfungs- und 
3 Todesfalle, in Mailand 5 Erkrankungs und 2 
Todesfälle, in Neapel 151 Erkeankungs⸗ und 104 
Todesfälle, wobel in der Stadt Neapel 118 Erkran- 


kungs⸗ und 67 Todesfälle, in Novara 1 Erkrankung, 


in Parma 3 Erkrankungen und 5 Todesfälle, in 
Reggio mel’ Emilia 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle, 
in Rovigo 4 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle, in 
Sandrio 2 Erkeankungs- und 2 Todesfälle, in der 
Stadt Rom 1 Todesfall, in der Stadt Venedig 1 
Erkrankung. 

Madrid, 29. September. Vorausſichtlich wird 
Silocla auf ſtin em Poſten als Botſchafter in Paris 
verbleiben. 

Geſtern ſtarben in den is fizirten Oriſchaften 6 


Cholerafä te konſtatirt. 


ben übrigen Stoaten act freundjgaftide v. € 


Cholera, in Barcelona wurden 2 
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% war nun bereits ſowelt gediehen, daß Wenzel Vollrath wollte.“ \ 
‚ernftlich daran dachte, fein Tiſtament zu machen und 
den Neffen zu enter ben.“ einer Perſon bemerkt worden ſein, wenn er in das 
„Wußte der Neffe das?“ Haus gekommen wäre," antwortete der Richter, deſſen 
„Der alte Mann hat es ihm ja nicht einmal, forſchender Blick unverwandt auf dem Antlitz Haff⸗ 
} in mehrmals gejagt.“ ners ruhtt. „Sie jagen ſelbſt, das Haus ſei ſtark 


4 Ewald August König. 
20 — 
f , „Und wer ſollte den Nachlaß erben?“ bewohnt, Herr Vollrath würde um ſo eher bemerkt 
„J ee dr Wahrheit? Ich mans noch Immer) „Darüber war Vollrath noch nicht mit ſich einig.“ | worden ſeln, well er ohne Zweifel elegant gekleidet 
nicht glauben. „Befanden Sie ſich unter denen, die ſich Hoffnung war.“ 
„Die volle, ungeſchminkte Wahrheit, antwortete darauf machen konnten ?“ Wieder zudte Haffner mit den Achseln, wieder glitt 


e 6 e Au ee „Nein, ich glaube auch nicht, daß er feine Ab- ber ftühere troßige Zag über fein ediges Geſicht 

dient, fo muß ich Me aaf mich nehmen; aber für ſicht ausgeführt haben würde, ein Teſtament loſtete] „Es iſt fo ſelten nicht, daß ein elegant gekleldeter 

un S uld eines ab deren joll man mich nicht büßen, Geld, und an ſein Ende mochte der alte Mann nicht Herr in die Grabenſtraße kommt,“ ſagte er, „man 
n | denken.“ hat ſich dort an ſolche Erſcheinungen gewöhnt und 


laſſen. Das wohl ber M ſſe wohl ang be achtet nicht welter auf ſie. Ueberdles berrſcht in un⸗ 


„Die Schuld eines anderen!“ wiederholte der Rich⸗ 
ter gebrhrt, während er mit einem Federmeſſer an „Doch nicht, ihm gegenüber trat Wenzel Vollratb 


N 55 ei 55 immer ſehr energiſch auf, der junge Herr mußte 
. er Blelſiſt spat. „Wer ſolle dieser ORDER ya Gegen theil annehmen, daß das Erbe für ihn ver⸗ 
I 


Jo, das kann ich nicht wiſen Te loren war.“ 

„Se wüſſen ihn doch eher kennen, als ich!! „Wann war er zullzt bei ihm!“ 
Nach Ihren Milthellungen zu ſchließen, „ ıp er ein „Noch kurz vor ſeinem Tode, vielleicht drel oder 
guter Bekannter Vollraths geweſen ſein; denn der vier Tage vorher, er wollte Geld haben, um Schulden 
ale Mann öffatte ja nur Bekannten ſeint Thür. zu tilgen, wurde aber ſehr rauh abgewieſen. 

Sie aber müſſen dieſe Bekannten Vollraths doch en „wann waren Sie zulitzt det dem alten 
ü ſſen, mit x Ihnen N 
3 — e „In der Mittogsſtunde.“ 

„Sein Neffe beſuchte ihn dann und wann." E 2 —.— 2 es a zu 

„Ab, Sie wiſſen, daß dieſer Neffe in den Flam⸗ Bildät, aber mit 55 Rn du. c 8 ac 
men des Vorſtadllheaters fen Leben verloren hat, iR 20 gu cherht 7 7 
daß er nun alſo ſich nicht mehr gegen die Anklage bebeupten. enn Jemand ſich behutſam reppe 

berihedigen kann, mit der Ste felbit ſich nalntg en bin auſſchlich, ſo konnte das Niemand hören, und in 
wollen. „einem jo Hark dewohnten Haufe achtet man auch nicht 

be i lc dacht,“ er auf jeden Jußkiitt.“ 

8 a en ph Ka babe „Nebmen wir einmal wo Sie ar die er. haben.“ 1 

ich auch noch icht erheben. Das tt ja Ihre Sache, geſagt,“ erwlederte der Richter, „in dieſem Falle] „Der Teletraph Hätte Ste am nächſten Tage ſchen 

ich zeige Ihnen vut elxt Spur, die Sle befolgen müßte das Verbrechen zu einer Zeit begangen worden erreicht!“ 

können, und was dabet herauskommt, müſſen wir jein, in de. Ednard e eg ee „Ganz gewiß nicht, ich konnte längſt in Sicherheit 

abvarten. Wie geſagt, Herr Eduard Bollruth kan ee e eee, ſein, winn man bier das Verbrechen entdeckte. Ich 

dann und warn, und der alte Geizhale war mit! „Es konnte früher geſchehen, fogte Haffner achſel konnte meiner Schweſter jagen, daß ich im Auftrage 

feinem Neffen zerf llen, weil er ſehr wohl wußte, daß zuckend. „Ich verlich meine Wohnung ſchon vor Vollrath s eine Reife machen müſſe, das war ja ſchon 

ſeſe ganze Hamtlte Aſſer nur auf ſeinen Tod wartete, vier Uhr Nachmittags, und meine Schweſter hat] vorgekommen, wenn ich einen Schuldner verfolgen 

m über feinen Nachlaß herzufallen. Die Verſchwen⸗ ſſcherlich nicht auf die Perſonen geachtet, melde die ſollte, der die Stadt verlaſſen und ſich an einem en 

ung der Pſſers wer ihm ein Dorn im Auge; er Treppe binaufgeſtiegen find. Zadem auch glaube deren Oste miebergelafjen hatte. 

tte darüber mit ſeinem Neffen ſchen in meiner ich daß meine Schweſter ſich im Vorderhauſe bei der küm merle ſich 
Mi uk — — 2 * — — — — — — — 


—— — 


können Sie denken, wle finſter is in den Treppen und 
Gaͤngen iſt, wenn der Abend anbricht.“ 

„Wenn ich das alles auch gelten laſſen will, jo 
erſchtint es mir doch ganz unglaublich, daß ein Kampf 
zwiſchen Wenzel Vollrath und ſeinem Neffen unbemerkt 
geblieben ſein ſollte. Der alte Mann wußte, daß er 


war ſicherlich auf ſeiner Hut — — “ 

„Bah, dieſe alte ſchwache Hütte brauchte man 
nur mit einem Finger zu berühren, jo fiel fie um. 
Und weshalb hätte Here Eduard Vollrath das nicht 
ebenſo leicht und geräuschlos beſorgen können, wie es 
von mir vermuthet wird? Wem brachte denn der Tod 
des alten Mannes Gewinn? Mir wahrhaftig nicht; 
denn ich verlor dadurch meinen beſten Klienten, mit- 
nen Brodherrn, wie ich ihn wohl nennen durfte, und 
hätte ich ihn ermordet, um ihn zu berauben, jo würde 
ich wohl noch an demſilben Abend die Flucht ergriffen 


BE 


Um den alten Mann 
Niemand außer mir — —“ 


— nn nn an 
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Börſen⸗Bericht. } 


Stettin, 29. September. Wetter ſchön. Temp. + 
1567 R. Barom. 28” 4“ Wind SW. f 
ar „Veen wenig verändert, per 1000 Klgr. lolo 136 bis 


„ver September⸗Oktober 149 bez., per Oktober⸗ 
Ms er do, ver November⸗Dezember 15',5 bez, per 
pril»Mai 161,5— 162 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Klar. loko 128—134 
d., ber September⸗Oktober 135,5 —134,5 135 bez., per 
ober⸗November 132,5—133 bez, per November⸗ 
dezember 182 bez, per April⸗Mal 135—134.5 bez 
Gerſte ſtill, ver 1000 Kigr. Toto mittel 120-123 bez., 
due 128—136 


5 bez, 
er per 1000 Kigr. loke alter 125 bis 
ert, neuer 120—126 bez. 

8 per 1000 e N 


Neues Abonnement auf 


Kladderadatsch. 


Humoriſtiſch-ſatiriſches Wochenblatt. 


Preis pro Qlartal 2 Mark 25 Pfennige. 
Begründet 1848. Originell in Wort und Bild. Wie vor 36 Jahren noch heu e 


235 bez. friſch, frei, fröhlich! Außer den alten bewährten Kräften, Neue 


1000 Klgr. loko 235-245 bez riſtſtelleriſche und künſtleriſche Mitarbeiter. Allen Freunden gefunden Humors 

03, ber 100 agr. big o. 9.6 di 5 m geifioler Gatire 15012 Auch als Juſertionsblatt empfchlenswerth. well 

lich über alle Erdtheile eg 5 in jedem Lande, wo Deutſche 
eben, geleſen. 


Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bittet die 


Verlagshandlarg von A. Hofmann & Co. 
in Berlin W., Kronenſtraße 17. 


1 Dftober 51,5 B. per April⸗Mai 52,5 B. 
ll, per 10,000 Liter % é loko o. Faß 48,6 
ez., per September 47,8 nom., per Septeniber- Oktober 
46,8 B. u. G., per Ottober⸗November 46 B. u. G., 
der Nobember⸗Dezember 45,6 B. u. G., ber April Mai 

46,8 B. u. G, per Mai⸗Juni 47,2 B. u. G. 
Vel roleum per 50 Klar loko 8 ir bes, alte II. 8,3 do. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 11. Oktober d J., Vorm. 
1 ½ Uhr, ſoll der zwiſchen dem Poſtgebäude und dem 
Rathhauſe belegene reichsfiskaliſche Platz IX vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab auf 8 ½ Jahr öffentlich meiſtbietend 
4 verpachtet werden. Der Termin zur Verpachtung wird 
N aradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
Paradeplatz Nr. 9 cht 
abgehalten. Die Verpachtungsbedingungen können vorher 
An unſerem Geſchäftszimmer e werden | 
Stettin, den 23. September 1884, 

Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
* — ——— | 


nabenpenſionat Warthe 


bei Templin. 

Lage, gute und kräftige Verpflegung, 
und ſichere Förderung die zur Prima. 
chtige Lehrkräfte, ſtete Ueberwachung. Aus ge⸗ 
nete Referenzen, geſtützt auf überraſchende Erfolge. 
die, Pfarrer. 


=; 


MR die verbreitetſte, well 

y ediegenſte, amüſanteſte u. am ſchönſten 
Muftierte he Vie Namen ihrer Mitarbeiter werden 
Von Heft zu Heft glänzender. So darf „V. F. z. M.“ſoeben e. Aufſatz von 


en Generalfeldmarſchall Graf Moltke 


Dr entlihen, ſowie Bilder, die unter Leitung d. deutſchen Konſule 
„G. Nachtigal in Afrika für „B. F. z. M.“ gezeichnet wurden, 
er hochentereſſante Auffätze über „die Verbrechenserſcheinungen d 

N v. F. e. Fot n, den „Zelbftmord i. d. Tierwelt“ 

Hi e zen, fowie Romane u. Novellen unfrer gefeiertſten 

ANbabler, „. 5 3.28. iſt die glückliche Vereinigung der Vor ⸗ 

Anıbeit exkluſtver Revuen mit der Gemütlichkeit, Wärme u. 

in emeinverſtändlichkeit eines Familtenblatted. Man verlange. 

der nd relchen, gediegenen Inhalt kennen zu lernen, ein Probeheft in 
her nächſten Buchhandlung öder Zeitungserpedition. Soeben beginnt 
neue Jahrgang. Beſter Zeitpunkt zum Abonnement. 
„B. F. z. M.“ iſt für Inferate beſonders empfohlen. 


Kaffte-Import-Haus 
„Malter Weller, Hampnrg. 


beendet ohne alle 
5 nig, Emballage, alſo frei Wohnort, gegen Nachnahme zu 
9 


erwe 


Silberne Medaille 


des 
erſten internationalen Saat- und Korn- Markles, 
5 Magdeburg, 
September 1884. 


Zur Aussaat 


offerire aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt präparirt 

Shiriffs Square head Weizen zu 11 Mark per 50 Kilo 
Schottiſche Gerſte dt e 4 Map 2 55 
Roggen (Gänfefurtger Spezialität) 10 50 


Bei franirter Einſendung von 50 Pfennigen (in Briefmarken) erfolgt 
frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Roggen oder Gerſte 


T. von Trotha, 
Ganſefurth bei Hecklingen 
in Anhalt. 


unde 
— 


Die T. von Trotha sche Gartenver waltung, 
zu Gänſefurth bei Hecklingen in Anhalt, 


Spargelpflanzen per 1000 Stück 10 Mark excl. Emballage 
N do. 100 1,20 , ab bier, 
ferner alle gangbaren Gemüſe⸗ und Blumenſämereien, z. B. Bohnen, Erbſen, alle 
Kohlarten, Wurzelgewächſe nc. ꝛc. 
Kultur⸗Anwelſung wird jeder Lieferung beigegeben. 


9% Pd. Leung, fen Pie „850. Beerenſträucher, Zierſträucher. 
| 5 9 55. gehn, send, eich, 9585 Nur bei ganz frühzeitiger Aufgabe wird es möglich fein, durchaus voll ⸗ 
% Pd. Ceplon⸗Plantage, ff. 10.—. | jählige Kollektionen abzugeben. 


„Dennoch würde der junge Herr wohl von irgend | 


jerem Haufe ſchon am hellen Mittag Dunkelhilt, da 


von dem Neffen nichts Gutes zu erwa ten hatte, er 


—U—U—ä— — . —äW— — 


— —— — 


A a re a, 
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egen heftige Maftltte gehatt, und dee Bruch dran Wenz 1 befand, mit der le in's Theater geben) „ Aber er mußte doch Ieber, wu Before Un mit. 


den nöthigen Lebrasmütteln r” warf der Richter ein, 
„Ich! Lieber Himmel! feine Lebens bedürfniſſe wa ⸗ 
‚ren gleich Null! Brod, dann und wann etwas Kaſe 
oder Wurſt und Waſſer, das war alles, was er be⸗ 
durfte, ich brachte ts ihm von Zeit zu Zeit mit, 
winn ich jrine Ausgänge biforgte. Wie gejagt, Nie⸗ 
mand im ganzen Haufe würde ihn vermißt haben, ich 
batte getroſt abreiſen und die Entdeckung dem Zufall 
überlaſſen können. Ich behaupte noch immer nicht, 
daß der junge Vollrath die That begangen hat, aber 
zich glaude doch darauf aufmerkſam machen zu müſſen, 
daß ihm allein aus dem Tode des Geizhalſes Vor⸗ 
helle er wuchſen. 


„Würde er den Todten berault haben ?“ warf der 
Richter abermals ein. 
„Warum nicht? Er mag es gethan haben, um 
von ſeiner Perſon jeden Verdacht fernzuhalten, um der 
Sache den Anſirich eines Raut mordes zu geben, mög- 
lich auch, daß er ſtark in der Klemme war und baares 
Gild nöthig hatte, ich weiß das alles nicht, ich kann 
nur wiederholt die Verſſcherung geben, daß ich viele 
That nicht begangen habe.“ 


Der Richter ſchüttelte wieder das graue Haut. Er 
konnte nicht leugnen, daß das alles wahrſcheir lich 
klang, er mußte jogar zugeben, daß die ruhige Sicher ⸗ 
heit des Angeklagten einen glaub würdigen Eind rack 
machte, aber andererſeits konnte er doch auch nicht 
glauben, daß der Bibliothekar Eduard Vollrath dieſes 
Vabrechen begangen haben ſollte. Er hatte dieſen 
Herrn perſöslich gekannt, er wußte nicht anders, als 
daß die Virhäliniſſe deſſelben in deſter Ordnung ge⸗ 
weſen waren, der Schwiegervater galt ebenfalls als 
vermögender Mann, da konnten ja zu ſolcher That keme 
Beweggründe vorliegen. 


„Wie gejagt, dieſe Geſchſchte iſt gut erfunden, 
aber ich kann nicht an fle glauben, nahm er nach 
tiner Pauſe das Wort, „Sie wiſſes, daß Eduard 
Vollrath iodt iſt, er kana die Anklage nicht zurück⸗ 
wriſen, und endererſelts iſt es auch unmöglich, fie zu 
unter ſuch en.“ 


„Ich erkläre noch einmal, Herr Richter, daß ich 
Niemand ankloge“ erwiederte Haffarr nun in den 
tiotzigen Ton zarückfallend. „IR ts denn nicht mög ⸗ 
lich, diß irgend Itmand, der mit den Gewoba heiten 


— a ta 


Zu den Einſegnungen 


empfegle mein reichhaltiges Lager von 


geſangbüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50, 


4 in Ganzleder zu 3,00, 
in Goldſchnitt und 
a reich verziert. Leder 


bande zu 4 u. 5 M., 
F desgl. in Chagrin zu 


6 und 7 M., 

75 desgl. in Kalbleder v. 
8 M. an, 

+ desgl. in Sammet mit 


reichen Beſchlägen zu 6, 
f 8, 9 und 10 M., 
2 Ueueſte diesjährige Muſter 
in Kalble er und Sammet mit den 
feinſten Thüringer und Par ſer Be⸗ 
ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. 
Porſt, in Halbleder zu 2,00, 
„ in Ganzleder 2,50, 
„ inGoldſchnitt und reich: 
verziertem Lederbande 
zu 3 M., 
7 elegantefte zu A bis 6 M., 
F in Kalbleder und Sammet 
von 6 M an. 
Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 
großer Auswahl. 


Katholische bebethücher. 
Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets in in deſtens tauſend 
Geſangbücher auf Lager, daher größte 
Auswahl. 

3 igſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


ccc 
Superphosphat, 
ber Ctr. 5 , Naimit, beſtes Düngemi tel für Wieſen, 
per Ctr. 2%, A inkl. Sad, bel Poſten billiger. 
Alb Lentz, Stitin, Frauenſtr. 51 


Feinfies Putzpulver 


für ſchumtliche Metallgegenſtände, 10 Pfund für 2 4. 
empfiehlt Frita Schultze, Berlin, Invalidenſtr. 122. 
n KICHINN, «SR DGHNSEEEREEEE 


F) 9 m 
Mellini- Theater 
Täglich Abends 7¼ Uhr große br laute Bor j 
ſt Uung des Direlto's Melini und Auftreten 
aller Kunſt Spezialitäten — La mouche d'or. —5 
Der Rieſen⸗Photogronh — Th. Phoites Chmpany 
Großartige levende Büder. — Wunderfontauc ꝛc 


> 
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des alten Mannes bekannt war, fi meines Namens Ste dürfen ſich darauf verlaſſen, daß das Gericht komme in der That in dieſer Angelegenheit. Durch auch ein Märchen ein. Apropos, Sie waren mit 


N 


bedient hat, um Einluß zu erhalten ? I dermann im ohne Gaade und Erbarmen Sie nach der ganzen den Theaterbrand wurde ich mit den Schweſtern Haff dem Neffen des aten Mannes wohl ſehr be⸗ 


ganzen Haufe, ja, in der ganzen Grabenſtraße wußte, Strenge der Geſitze beſtraft, während ein aufrich ner's befreundet, fie find untröſtlich über die Schande, freundet?“ 

daß Wenzel Vollrath Schätze beſaß, und Sie werden tiges Schuldrkenntniß Ihrerſelts die Strafe mildern die auf dem Bruder aut, und fle können und wollen „Allerdings.“ 

ſichtrlich nicht bflreiten, daß in der Grabenſtraße] würde.“ nicht glauben, daß er die That begangen habe. Was „War er wirklich mit feinem Onkel zerfallen ? 
manche dunkle Erifteng wohnt, die ſchon mit dem. „Ich weiß das alles, erwiederte Haffner ruhig, mich betrifft, jo kann ich leider nicht an der Schuld Sagte er Ihnen, daß Wenzel Vollrath ihm mit Ent⸗ 
Snafrichter in Berührung gekommen ft. Wer kann „ich kann Sie nur bitten, meinen Worten Glauben des Angeklagten zwelfeln, die Beweiſe find ja über⸗ erbung gedroht habe?“ 

wiſſen, wie lange ſchon der Thäter über dieſen Plan zu ſcheuken und Ihre Pflicht zu erfüllen.“ zeugend, aber die Mädchen werden wohl erſt dann! „Jawohl, ich entfinne mich deſſen.“ 

nachg dacht, an ihm geſchmledtt und nur auf eine Der Richter brach das Verhör ab, die Bitte des ſich beruhigen, wenn der Bruder ein Schuldbekenninſß! „Wahr ihm das ſehr unangenehm?“ 

günſtige Geltgenheit zur Aueführung gewartet hat! 4 
Nun brach plötzlich der Theaterbrand aus, die ganze! N! s fitzt icht u fſagt müſſe, da er es ja nicht ändern könne.“ 
Grabenſtraße war in Aufregung, Vollrath mußte F e . 1 8 e — An) 8 ei „Wie waren feine Verhältniffe !“ 

auch fein, er öffnete feine Thür gewiß gern, wenn; N . / d . Nichts weniger als beneidenswerth. Er ſtand 
ihm Nachrichten über dieſen Brand gebracht wurden. Er hatte noch nicht lange das Bureau des Un⸗ e Ae ie? Dee ee Ki gal dem Pantoffel ſtiner Frau und ſeiner Sch wit⸗ 
Der Mörder konnte jn noch im Hauſe ſein, als ich terſuchungerichters verlaſſen, als dem letzteren eine papiere, die bei ihm gefunden worden find, ſich an- germutier, die ihn thranniſtrten, und er beſaß nicht 


in der ſtaſteren Kammer die Leiche fand!“ Karte überreicht wurde, die den Namen Siegfrieb’s geeignet zu baben, aber auch nur dieſe. Er will den Muth, ſich gegen dieſe Tyrannei aufzulehnen.“ 
Das klang allerdings wahrſchtinlicher, aber jo ganz trug. = den alten Mann todt im Bette gefunden, aber da⸗ „War er nicht ein vermögender Mann?“ 
unbedingt glaubwürdig immer noch wicht, Der Arch tekt Ziegler war ihm bekannt, er hatte bei den Mord nicht entdeckt, nicht einmal geahnt „Ja, vor feiner Heirath nun aber hat er nur 


„Ich frage Sie noch einmal, haben Sie mir die ihn oft im Rathskeller angetroffen und mit ihm ge⸗ b N [ 7 ir Schulden binterloſſen. Sein Schwieger vater verwaltete 
Wa ſrbeit und auch nur die Wahrheit gefagt 2" forfchte päaudert, er erinnerte ſich auch, ihn bel der Hauefu- ma 55 e ee, daſiß Kr 5 dae Vermögen und der Aufwand, den die Bamllie 
der Richter mit einem durch ringenden Blick auf das chung in der Wohnung Haffners geſehen zu haben. Verdacht fern zu halten, daß er in der r ge⸗ Aller gemacht hat — —“ 

Aallitz Haff aers, der vieſen Blick ertrug, ohne nur „Ich vermuthe, die Haffaer'ſche Angelegenheit führt weſen ſein könne.“ . „Verzeihen Sie, Herr Aſſer iſt doch ſelbſt ein 


mit den Wimpera zu zucken. „IH bin verpflichtet, Sie hierher," ſagte er, nachdem er in ſeinem Privat- reicher Mann!“ 
vieſe Ausſagen zu prüfen, und ich werde mise Pflicht Fabinet dem jungen Herin einen Stuhl angeboten] „So unglaublich kliogt das nicht, warf Sieg 
erfüllen. Haben Sie mich auf eint falſche Fährte batte. „Haben Ste in dieſer Sache eine wichtige fried überraſcht ein. ortſetzung folgt.) 


geführt, und ich werde das bald herausfinden, dann Entdeckung gemacht!?“ „In der That, nein,“ fuhr der Richter an ſeiner 
wirt Iſre Sache dadurch nur virſchlimmert, und „Nein,“ erwlederte Siegfried ruhig, „aber ich Brille rückend fort, „aber ebenſo wohl kaun es 


—— — 


Große Breslauer Lotterie. Ziehung vn 8. nis 11. Oktober d. J. 
Unfall⸗Verſieherung. 


Zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung über eine für die Provinz Pommern zu 
gründende freiwillige Unfall⸗Verſicherungs Genoſſenſchaft werden die im Stadtkreis 
Stettin und Kreis Randow anſäſſigen Maurer-, Zimmer⸗, Steinmetz-, Schieferdecker⸗ 
und Brunnenbau -Meiſter zum 


Dienftag, den 7. Oktober er., Nachmittags 3 Uhr, 
„Hotel zum Deutſchen Hauſe“ hier, Breiteſtraße 58, 
hierdurch eingeladen. 
Stettin, den 30. September 1884. 


Der Votſtand der Innung der Baugewerke zu Stettin, 
Fr. Kämmerling, 
Rathszimmermeiſter, 
Vorſitzender der Innung. 


Berlin, Charloltenſtraße 33 (Eche Franzöſiſche Straße), 


empfiehlt ihre Sp zialitäten in: Majolika, Kachelöfen, Kaminen, Kaminöfen und Wandbelleidungen in 
I der gewünschten farbigen Glaſur von den einfach ſten bis zu den reichſten Formen. Desgleichen weiße Def 
u Kochmaſchinen ꝛc. zu den billigſten Preiſen uw er Garantie Muß eröſen in reicher Auswahl zur gefälligen Anſich! 
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!!linterröcke!! en 
für die Herbſtſaiſon 


von den einfachften bis eleganteſten Genres in groß⸗ 
artiger Auswahl. 


11 Trikotagen!! 


Anterjacken und Peinkleider, 


nur erprobt ſolideſte Fabrikate, 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen | 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


H. W. SCHÖTTLER 


Prämtiirt: Sydney, Brüssel, Melbourne. 72 . 75 
beelal- Marke: 9. 


Medianos pr. 100 Stück 10 Mark, 


feinste Sumatra mit Habana. 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt- Niederlage: 


Wilh. Piaschewsky. Stargard i. Pomm. 


Illustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasen- 
leiden und Gicht, katarrhalischen Affektionen der Athmungs- und 
Verdauungsorgane 


Salvalor., 


eisenfreier alkalischer Sauerbrunn mit namhaftem Gehalt an bor- 
saurem Natron und kohlensaurem Lithion. 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Salvator-Quellen-Direktion in Eperjes. 


1 i Ausstattungs- — 9 Brillant - Fusshoden- Glanzfarhe 4 
| Dieſe Fußbo denfarbe erleichtert das Streichen 
|. Magazin. 


Verjenden brieflich 


gegen Nachnahme ob, Fußböden, ſowie Treppen und Flure ganz bedeutend, 


Aus dieſelbe neben einer vorzüglichen Feſtigkeit und 


Wir empfehlen unser grosses Lager von Porzellan- 2 vorheirge Einſendun 
u. Crystall-Tafei-Servieen. — englisch. Gummi des Veirages | a Lolli trocken iR, 
Sranit- und Steingut-Waseh-Garni- à Dutzend 3 46 S. Wiener & Co. Verſandt in Flaſchen zu ca. 1½ und 3 Pfund 


turen, — emaillirten Kochgeschirren,— 
- Bleeh- und Holzwaaren, — Alfenide- 
und Plessingwaaren, — ßoli r Stahl- 


4 ½ und 6 A Stettin, 


a 
Srl ü 


Beſtellungen werden gegen Nachnahme oder nach 
ſendung des Betrages prompt effektuirt. 
Nur zu haben bei 


Waren, — hauswirth schaftlichen Ma- 
schinen, — Küebhenmöbeln ete. 


P. Rad & Co., Hoflieferanten, 
Berlin W., Leipziger-Strasse 101. 


Bei Ausstattungen im Betrage von 1000 Mark an wird Emballage nien berechnet. 
Kataloge und Mustersendungen frank 


Düsseldorfer 


vorzüglichste und allgemein beliebte 


Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee-, 
Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arac-, Portwein-, Royal-, 
Rum- und Rothwein-Punsch-Essenzen 

in Cön, 14, Georgsplatz, 
185 Alex. Fr ank 5 Düsseldorf, Berger Allee 2A, 


überall in den ersten Geschäften der Branche vorräthig, werden zur gef. Abnahme bestens empfohlen. 


Cam Goerz, Fabrifant. 
Berrlin, N., Griebenow⸗Straße 5 
en für pommerſches Gänje-Pödeifl ö 
geſu 
Offerten zu richten an W. Mudloff, Staßfurt, 
. ſuche einen regelmäßigen Lieferanten für en 


utter. 
— A. Mertins, Leiv ig, 
u Stellenſuchende jeden Berufs placirt ji 
W. Reuter's Bureau, 
Dresden. Schloßſtr 27. 


Einen Lehrling für die Brod⸗ u. Kuchen b 
ſucht A. Buhrmelster, Stettin, Schiffsbaulaſtadle 


Ein Hauslehrer 


(Primaner), der ſchon mehrere Jahre mit beſtem Erfch 
unterrichtet hat, ſucht Stellung als ſolcher. 02 1 
unter H. V. befördert die Expedition dieſes Bl 
Kirchplatz 3. 


Eine Partie gebrauchte, 


heile, ſchwere Kartoffel⸗Säcke a 40 5 

offerirt als beſonders preiswerth 

Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtr. 4. 


Medizinal-Halaga-Wein, 


von ärztlichen Autoritäten geprüft, Meson- 
valessenten, alten und schwachen 
Personen, Rlutermen, Bileich- 
süchtigen zur Stärkung u Kräft!- 
umg nicht genug zu empfehlen, in Original- 
flaschen à 4 Mark und 2 Mark empfiehlt 


Theodor Pee, 
Breitestrasse 60. 


A⸗gellagten, ihm nun die Freihelt zurückzugeben, abgelegt hat.“ „Breit, aber er ſagte auch, daß er ſich fügen 


— 


